
An der Gamsamauer: Informationen aus erster Hand durch Archäologe Martin Schmidhalter und «Pro-Historia»-VorstandsmitgliedDr. Hans Stef-
fen. Die Mauer aus dem 14. Jahrhundert zeigt verschiedene Stilelemente, ein Hinweis, dass verschiedene «Baumeister» an der Erstellung dieses
850 m langen, 2 m breiten und bis zu 7 m hohen Wehrbaus beteiligt waren. Die schwierigen Eigentumsverhältnisse— die bis anhin eine Unterschutz-
stellung und Restaurierung behinderten — bilden Gegenstand eines Gutachtens, das dem Staatsrat inzwischen vorliegt.

«Pro Historia Glis»: Eine imp osante Kundgebung f ür die Rettung der Gamsamauer

Die letzte Letzimauer der
Schweiz darf nicht untergehen
G a m s e n .  — In der Vergangenheit sind alle Initiativen für
eine denkmalgerechte Rettung der Gamsamauer und deren
Unterschutzstellung als nationales Baudenkmal immer wie-
der gescheitert. Zu' Unrecht, handelt es sich doch bei den
noch erhaltenen Mauerteilen um die letzte, in grösseren Tei-
len noch sichtbare Letzimauer der Schweiz. An die Kette vor-
angegangener Bemühungen knüpft nun die «Pro Historia
Glis». Der Verein unter Präsident Heli Wyder erhob am Sams-
tag die Besichtigung der Gamsamauer mit dem anschliessen-
den Vortrag des kantonalen Denkmalpflegers Dr. Renaud
Bucher zum Schwemunkt der Generalversammlung.
Schon allein der Aufmarsch der
über 100 Vereinsmitglieder mit ih-
ren Sympathisanten durfte die vor
zwei Jahren gegründete «Pro Hi-
storia Glis» als einen Erfolg um
die sich anbahnende Rettung und
der Unterschutzstellung der Land-
mauer buchen. Präfekt Peter Am-
herd, in dessen bezirklichem Ho-
heitsgebiet die sogenannte Gamsa-
mauer oder Landmauer liegt, sah
sich bei seinem Grusswort neben
dem geschichtsinteressierten An-
hang auch den Vertretern der
Stadtgemeinde und der Bürger-
schaft sowie den gradierten Histo-
rikern, den Professoren Dr. Walter
Ruppen und Dr. Louis Carlen ge-
genüber. Ruppen und Carlen be-
fassten sich in der Vergangenheit
des öftem mit dieser Talsperre
und erhoben auch ihr Wort für de-
ren Rettung und Unterschutzstel-
lung. Der Geschichtsforschende
Verein war durch seinen Präsiden-
ten Dr. Josef Guntem vertreten,
während Dr. Gabriel Imboden,
Leiter des Forschungsinstituts zur
Geschichte des Alpenraums, das
Interesse seines Instituts bekun-_»_.._

Chronisten auf
falscher Fährte
An der Gamsamauer konfrontier-
te «Pro-Historia»-Vörstandsmit-
glied Dr. Hans Steffen die interes-
sierte Gesellschaft mit der Ge-
schichte der Landmauer. Seit ih-
rem Bestehen führte die Gamsa-
mauer namhafte Chronisten und
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auf falsche Fährten. So meldeten
Chronisten, die Mauer sei ein
Werk der Uberer, um den Zugang
zum Simplon unter Kontrolle zu
halten, daher auch die Bezeich-
nung «murus vibericus». Andere
wiederum wiesen die festungsähn-
liche Talsperre den Römern zu,
um die rottenaufwärts ziehenden
Gallier aufzuhalten. Es gab und
gibt allerdings noch heute Vertre-
ter, die in Verkennung der bauge-
schichtlichen Aussage in der Gam-
samauer l(___dii_rlich eine Wehr PC-

Handschlag an der Gamsamauer: Archäologe Martin Schmidhalter be-
grüsst Dr. Josef Guntem, Präsident des Geschichtsforschenden Vereins
Oberwallis, links Hans Steffen , «Pro-Historia»-Vorstandsmitglied, in
der Mitte Prof. Dr. Louis Carlen.
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gen die wilden Wasser der Gamsa ser offiziellen Publikation, nur in
sehen Geschichtsbezogener ist französicher Sprache. In der Aus-
die Folgerung, wonach es sich bei 

^ 1963 von <<Burgen und
der Gamsamauer um einen Wehr- Schlössern im Waliis>> berichten
bau handelt, und dies in Zusam- Donnet/Blondel. «Die Mauer von
menhang mit den Eroberungskrie- Gamsen M zum Tale baut
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Mauer wirklich Kampfe stattge- ]en ausgebessert, zeigt unregel.
funden; darauf deuten zwei verro- mässi Vorderflächen und ist
stete Schlachtschwerter und der von unterschiedlicher Dicke. Hin-
Oberteil einer zerbrochenen Helle- ter der Mauerbrüstung, deren Zin-
barde». nen f ast überall verschwunden
Auch Stumpf, der 1544 das Wallis sind, hat es auf der ganzen Länge,
bereist, erwähnt die «Mure» und an seiner höchsten Stelle 4,90 Me-
nennt sie Landweri. In den 50er ter über dem Boden, einen Wehr-
Jahren befasste sich Louis Blon- gang. Die Gräben an der Bachsei-
del eingehend mit der «murus vi- te der Mauer wurden nach und
bericus», wobei er sich auf die Mit- nach ausgefüllt. An der Ostseite
hilfe. vnn Paul HelHner stützte, führen in nnrecrelmäc-icfen Ah-

Der Bericht erschien in «Vallesia» ständen ans Kraosteinen (.phildete
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grund der damaligen archäologi-
schen Untersuchungen datierte
Blondel die Landmauer ins 14.
Jahrhundert. Was der Geschichts-
schreiber andeutete, stimmt nach
neusten Erkenntnissen überein.
Die Mauer entstand in den Jahren
zwischen 1350 und 1355. Ihre Ent-
stehung lehnt sich an die gleichzei-
tig entstandenen Letzinen (Letzi-
mauern oder Landmüren) der Ur-
schweiz an. Steffen folgte der
Theorie von Heldner, wonach
sehr wahrscheinlich die obern
Zenden, nämlich Naters, Morel
und Goms sich mit dem Bau der
Wehrmauer gegen die Savoyarden
wappneten, die damals bereits
Visp in ihrem Einfluss hatten. Im
17. Jahrhundert erkannte der Gros-
se Stockalper den Nutzen der
Landmauer als eine Sperre gegen
die grassierende Pest, was ein Ein-
trag im Jahre 1629 bezeugt: «Mei-
ne erste öffentliche Amtsverrich-
tung war die eines Kommissärs
bei der Landmauer wegen der

Am Inf o-Stand: Gut dokumentiert durch die «Pm Hixtnri/i Glis»

DerZahn derZeit, unterstützt vom Wurzelwerk der Bäume, nagt am Wei
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Eindrücklich nach einem halben Jahrtausend erinnert die Letzimauer
an ihren ursprünglich zugedachten Zweck: Schutz gegen die Übergriffe
der Savoyarden. Ursprünglich lag das Bodenniveau tiefer, die Mauer
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«A usserstande, hier etwas
zu unternehmen»
Der Eindruck vor Ort hat sich
nicht gewandelt. Was 1969
Marco Volken im «Walliser
Boten» über den Zustand der
Landmauer von Gamsen
schrieb, hat sich nur mehr
verschlimmert: «Sie zerfallt
mehr und mehr — was die
Menschen nicht schon herun-
tergerissen haben, das be-
sorgt stetig, aber wirksam die
Natur, insbesondere die Bäu-
me.» In der Tat, die ideellen
Vereinigungen, die sich die
Förderung der Geschichtsfor-
schung und den Erhalt histori-
scher Zeugnisse und Baudenk-
mäler Ziele setzen, bekunde-
ten kein sonderliches Interes-
se oder blieben — zumindest
was die Landmauer betrifft —
ohne Erfolg. Es schien, als ob
sich der gemauerte Verteidi-
gungswall als letzte noch sicht-
bare Letzimauer der Schweiz
dem Ehrentod verschrieben
hat. Sterbehilfe leisteten jene
Zeugen, die dem geschichts-
trächtigen Baudenkmal den
Rücken kp hrten

Paul Heldner stiess über die
Gamsamauer zur Geschichts-
forschung.

ker quittierte die Erklärung
mit dem Austritt aus dem
Oberwalliser Heimatschutz.
So ganz ohne Widerhall blieb
die «Protestaktion» des inzwi-
schen zum Kulturpreisträger
der Stadtgemeinde Brig-Glis
aufgestiegenen Geschichtsfor-
schers nicht. Heldner sah «sei-
ne» Gamsamauer wieder in ei-
nem besseren Umfeld und
kehrte zum «Heimatschutz»
zurück. Mit Recht wurden am
Samstag anlässlich der Orts-
arhnu Hel/tnp rs Verdienste um

Der ehemalige WB-Redaktor
Volken berichtete, was er an
der Generalversammlung zu
hören bekam: «Der Heimat-
schutz erklärte sich ausser-
stande, hier etwas zu unterneh-
men, und so ist wohl das
Schicksal dieses Zeugnisses al-
ter Freiheitsliebe dem Unter-
gang geweiht.» Paul Heldner
muss diese Erklärung vom
Vorstandstisch schwer betrof-
f en haben. Der Lokalhistori-

die Ergründung der histori-
schen Bedeutung der Gamsa-
mauer und auch sein Kampf
um deren Erhalt ins Licht ge-
xtf l l t  eis
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